
Moses Mendelssohn: eine deutsche Biographie

Am 6. September 1729 wurde in Dessau dem Gemeindelehrer und Thoraschreiber Mendel Menachem Heymann ein Sohn geboren, der den Namen Moses erhielt. Er wuchs in Armut und in der festen Ordnung eines orthodoxen Elternhauses auf: Sobald Moses sprechen konnte (und zwar hebräisch), lernte er beten - sobald er beten konnte, lernte er, die hebräische und die jiddische Sprache zu lesen und schreiben. Es gab noch keine allgemeine Schulpflicht, aber die jüdischen Gemeinden unterrichteten ihre Kinder frühzeitig. 

Als Moses Mendelssohn 5 Jahre alt war – im Jahr 1734 -, gab ihn sein Vater, der ihn bis dahin selbst unterrichtet hatte, dem Rabbi David Fränkel zur weiteren Ausbildung. Rabbi Fränkel erkannte sehr schnell, dass in dem Jungen mit dem kleinen und schiefen Körper große Energie und ein lebhafter Geist wohnten – mit viel Liebe begann er, die Talente des jungen Moses zu entwickeln und zu fördern. Dann bekam Rabbi Fränkel einen Ruf als Oberrabbiner nach Berlin, und nun stand Moses Mendelssohn allein da – ohne seinen Lehrer, der ihm Halt und Sicherheit gegeben hatte und in einer Welt, in der die Juden immer noch abgetrennt von den christlichen Bürgern lebten und auch eine eigene Sprache, nämlich das Jiddische, sprachen.

Da sein Vater Mendel Heymann zu den Armen seiner Gemeinde zählte, bestimmte er, dass sein Sohn Handelsjude werden sollte. Der junge Moses wollte aber mehr lernen, mehr wissen und eines Tages auch selbst ein Lehrer werden. Außerdem fiel ihm das Gehen schwer, und weil er klein und schwach war, konnte er nur kleine Lasten tragen. Also beschloss er im Sommer 1743 – da war er 14 Jahre alt – nach Berlin zu seinem geliebten Lehrer, dem Rabbi Fränkel zu reisen. Dafür musste er gut 120 Kilometer laufen, und weil er von Süden kam, musste er um die ganze Stadt Berlin herumwandern, weil die Juden nur durch das Rosenthaler Tor die Stadt betreten durften. Am Tor musste er auch noch sein „Judengeld“ bezahlen – eine Sondersteuer, die fast alle Städte von den Juden verlangten, wenn sie die Torwachen passierten. Der Zollbeamte am Tor fand Moses’ Namen unaussprechlich und übertrug ihn korrekt ins Deutsche: von nun an hieß der Junge Moses Mendelssohn. Rabbi Fränkel brachte ihn beim Kaufmann Heimann Bamberger unter, und Moses konnte weiter die Werke des großen jüdischen Philosophen Maimonides studieren. Bamberger machte ihn im Jahr 1754 zum Buchhalter, später wurde Mendelssohn Geschäftsführer und nach dem Tod Bambergers sogar Teilhaber der Firma.

Als Moses 15 Jahre alt war – also im Jahr 1744 - , beging er eine revolutionäre Tat: Er lernte Deutsch!! Es war aber nicht das übliche Jiddisch, sondern er paukte deutsche Grammatik und las deutsche Literatur. Normalerweise sprach nämlich der deutsche Jude nur soviel Deutsch, wie er unbedingt brauchte, um sich mit seinen Geschäftspartnern zu verständigen. Moses Mendelssohn aber sagte sich: „Wenn ich in diesem Land geboren bin und in diesem Land lebe, dann muss ich auch seine Sprache beherrschen! Das ist die Voraussetzung dafür, dass wir einmal als Gleiche unter Gleichen leben können!“ Was Moses tat, war nicht ungefährlich – wer dabei von seinen jüdischen Glaubensgenossen erwischt wurde, wurde aus der Gemeinde, in der er lebte und Schutz hatte, ausgestoßen. Also musste Moses sehr vorsichtig ans Werk gehen. Er lernte einen Medizinstudenten namens Gumperz kennen, der ihm nicht nur dabei half, Deutsch, Englisch und Französisch, sondern auch noch die klassischen Gelehrtensprachen Latein und Griechisch zu lernen. Außerdem machten die beiden noch Mathematik und spielten Schach.

Mit 21 Jahren – im Jahr 1750 – engagierte der jüdische Seidenfabrikant Bernhard Moses Mendelssohn als Hauslehrer für seine Kinder. Jetzt war Moses Mendelssohn nicht mehr arm und musste sparen; er konnte sich jetzt auch eigene Kleider machen lassen und musste nicht mehr die Sachen anderer Leute auftragen! In Preußen regierte zu dieser Zeit Friedrich der Große, der selbst sehr viel Wert auf Bildung legte und mit den berühmtesten Gelehrten seiner Zeit verkehrte.

Im Jahr 1751 lernte Moses Mendelssohn Gotthold Ephraim Lessing kennen. Lessing setzte sich für die deutsche Sprache ein, während die Oberschichten das Französische bevorzugten, und er hatte auch schon das Theaterstück „Die Juden“ geschrieben, mit dem er sich gegen die Unterdrückung der Juden wehrte. Lessing und Mendelssohn waren vom ersten Augenblick an Freunde und sie blieben es ihr Leben lang. Die Liebe zur deutschen Sprache verband beide ebenso wie die Abscheu gegen Ghettos aller Art. Und die beiden glaubten fest daran, dass der klare Menschenverstand das Höchste und Wichtigste sei. Lessing setzte seinem Freund mit seinem Drama „Nathan, der Weise“ ein literarisches Denkmal.

Im Jahr 1755 erschienen Moses Mendelssohns „Philosophische Gespräche“ – das erste Buch, das ein deutscher Jude in deutscher Sprache schrieb! Weil er später (zwischen 1780 und 1783) auch noch die fünf Bücher Moses und die Psalmen in die deutsche Sprache übersetzte, wurde er von der Jugend verehrt und der „jüdische Luther“ genannt. 1770 versuchte der Züricher Theologe Johann Caspar Lavater, Moses Mendelssohn zum christlichen Glauben zu bekehren – es gelang ihm natürlich nicht. Moses Mendelssohn fühlte sich zwar nicht mehr als ein in Deutschland lebender Jude, sondern als ein Deutscher jüdischen Glaubens (als erster Jude!) – aber er war und blieb seinem jüdischen Glauben tief verbunden. Friedrich der Große lud Mendelssohn sogar zu sich in sein Schloss Sanssouci ein, um mit ihm zu diskutieren – obwohl Mendelssohn den König scharf kritisiert hatte, weil der lieber Französisch sprach und nicht von seiner deutschen Muttersprache Gebrauch machte.

Im Jahr 1761 lernte Moses Mendelssohn während einer Kur in Bad Pyrmont den Hamburger Kaufmann Gugenheim kennen. Gugenheim lud ihn zu sich nach Hamburg ein, weil seine Tochter Fromet Mendelssohns Schriften gelesen hatte und ihn sehr verehrte. Die beiden heirateten 1762 und bekamen 10 Kinder, von denen 6 überlebten, und später 15 Enkelkinder. Eines davon war der Komponist Felix Mendelssohn-Bartholdy. 

Moses Mendelssohn starb am 4. Januar 1786 in Berlin. Er wollte gerade eine Streitschrift beantworten, die gegen seinen Freund Lessing gerichtet war – entschlossen, die Ehre des 1781 verstorbenen Freundes zu verteidigen. Dabei regte er sich so auf, dass er beim Schreiben einen Herzinfarkt erlitt und tot umfiel. 

[image: image1.jpg]%ﬂrm@%/f



Moses Mendelssohn wurde der Stammvater einer weit verzweigten europäischen Familie, aus der viele bedeutende Menschen hervorgegangen sind. Er verkehrte mit den meisten großen Menschen seiner Zeit. Seine philosophischen Werke verbreiteten sich rasch in Europa. Er war einer der ganz großen Deutschen. Für seine jüdischen Glaubensbrüder hat er die Haskala begonnen – die jüdische Aufklärung, die zum Ziel hatte, dass aus den ausgegrenzten (und sich selbst ausgrenzenden) Juden einmal gleichwertige Mitglieder der deutschen Gesellschaft werden sollten.
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